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Rekordhalter
 Miroslav Klose, Spieler

der deutschen National-
mannschaft, schoss 16

WM-Tore bei vier Weltmeis -
terschaften. Er gehört so-
mit zu den erfolg reichs -

ten Spielern. 

Die Spieler mit
den meisten Turnier-

teilnahmen sind Antonio
Carjabal aus Mexiko (5), Lo-
thar Matthäus aus Deutsch-

land (5), Gianluigi Buffon
aus Italien (5) und Nilton

Santos aus Brasi-
lien (4).

Das teuerste
Turnier in der Ge-

schichte der Weltmeis -
terschaften ist die Fuß-

ball-WM 2018. Die
Kosten betragen um

die 10 Milliarden
Euro. 

Die torreichsten
Fußball-WMs fanden

in Frankreich (1998) und
Brasilien (2014) statt. Bei
beiden wurden jeweils

171 Tore erzielt.

Die meisten Zu-
schauer hatte bisher
die Fußball-WM 1994 
in den USA. Im Durch-
schnitt verfolgten die
Spiele et wa 68.000

Zuschauer vor
Ort.

Die meisten Teil-
nahmen erzielte bis-

her die Nationalelf von
Brasilien. Sie waren
schon bei 20 Welt -

meisterschaften
 dabei.

Zum ersten
Mal seit 1958 ist

Italien nicht bei der
WM dabei.

Die Teams mit
den meisten Siegen

sind Brasilien (5), Italien
(4), Deutschland (4), Uru-
guay (2), Argentinien (2),

England (1), Frank-
reich (1)

Das ist die erste
Fußball-WM, die auf
zwei verschiedenen

Kontinenten, nämlich 
Europa und Asien, 
stattfinden wird.

Erstmals bei
einer Weltmeister-
schaft wird der Vi-
deoschiedsrichter

eingesetzt.

Liebe Kinder,

was fällt euch ein, wenn ihr den
Titel lest? 

„Nur noch eine Woche…“ 

Was dann? Jeder meint was an-
deres  diesbezüglich… 
Nur noch eine Woche und ich be-
ende meine Grundschuljahre…
Nur noch eine Woche und es ist
schon Mitte Juni…
Nur noch eine Woche und mein
Schwesterchen wird geboren…
Nur noch eine Woche und ich
werde Geburtstag feiern… 
Nur noch eine Woche und mein
Bruder wird uns besuchen… 

Was noch? Oh, ja! Die Fußballfans
sagen sicher schon: 
Nur noch eine Woche und die
Fußball-Weltmeisterschaft 2018
fängt an! 
Seid ihr bereits in WM-Stimmung?
Habt ihr schon eine National-
mannschaft ausgesucht,  der ihr
einen Monat lang die Daumen
drücken werdet? Mit unseren Top
10 Fun Facts könnt ihr euch ein
bisschen auf die Weltmeisterschaft
einstimmen. Auch in den kom-
menden Ausgaben werden wir
uns mit der WM beschäftigen! 

Gibt’s aber vielleicht noch was,
was in einer Woche erfolgt? Viel-
leicht… lasst uns darüber nach-
denken… was fängt noch am 15.
Juni an? 
In sieben Tagen endet das Schul-
jahr 2017/2018! Also nur noch eine
Woche bis zu den Sommerferien!
Ausdauer, Ausdauer, Ausdauer
wünschen wir euch! 

Euer NZjunior

WWaass??
WWoo??

Nur noch 
eine Woche

Pan Kotski Seite 5
Der fröhliche Frosch Seite 6
Die kältesten Orte der Welt Seite 7

10 Fun Facts 
zur Fußball-WM 2018
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Goldfisch im Koffer
Beim Ungarndeutschen Kultur- und In-
formationszentrum und Bibliothek,
also beim Zentrum, ging es am 26. Mai
wieder richtig lustig zu! Anlässlich des
Kindertages wurde erneut das jüngere
Publikum ins Haus der Ungarndeut-
schen in Budapest eingeladen. In der
Reihe Zentrum-Programme im HdU
spielten diesmal Melissa Hermann und
Máté Zakariás von der Deutschen
Bühne Ungarn die Geschichte Der Fi-
scher und seine Frau. 

Die Kinder konnten eine wirklich
sehr humorvolle Bearbeitung des
Grimm-Märchens erleben, in dem der
Fischer einen Goldfisch angelt, der
dann die ausgefallensten Wünsche von
dessen Frau erfüllt. Zumindest so
lange, bis es dann dem Fisch reicht.

(Das Märchen veröffentlichten wir in
NZjunior 16/2018). Aber bis dahin ha-
ben sich nicht nur die Kinder, sondern
auch die Erwachsenen kaputtgelacht. 

Die beiden Schauspieler jonglierten
auch mit der ungarischen und deutschen
Sprache hervorragend. Die Requisiten
waren sehr einfallsreich: Vor allem der
Koffer, in dem der kleine Goldfisch hau-
ste, erstaunte die Kleinen besonders. Er
hatte sich ja eine wirklich hübsche Woh-
nung im Meer eingerichtet.

Und zum Schluss gab es wieder ein
Buffet voller Leckereien sowie kleine
Geschenke, von denen die Kinder sich
über die bunten Luftballons am meisten
freuten.

Monika Ambach
Foto: Lajos Grund/Zentrum.hu

Morgenstund hat Gold im Mund. 

Reden ist Silber, schweigen ist
Gold.

Eigener Herd ist Goldes wert. 

Setz einen Frosch auf goldnen
Stuhl, er hüpft doch wieder in den
Pfuhl. 

Goldener Hammer bricht eisernes
Tor. 

Gold macht taub, Glück macht
blind. 

Es ist nicht alles Gold, was glänzt. 
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Buchstabenrätsel:Backofen, Brot, Eltern, Finger, Geschwister, Hexe, Holz,
Holzhacker, Knochen, Kuchenhaus, Steine, Wald 
Titel des Märchens:Hänsel und Gretel 
Märchenfragen:1B, 2A, 3C, 4B, 5C, 6A

Märchenfragen
Beantworte die Fragen!

1. Warum wollen die Eltern von Hänsel
und Gretel diese in den Wald bringen?
A) Sie liebten die Kinder nicht.
B) Sie hatten wenig zu essen.
C) Die Kinder waren zu faul.

2. Wer hatte die Idee, die Kinder im
Wald zurückzulassen?
A) die Mutter
B) der Vater
C) die Hexe 

3. Wo hat Hänsel die Steine versteckt?
A) in seiner Hand
B) in seiner Hose
C) in seiner Tasche

4. Warum fanden die Kinder zum zwei-
ten Mal den Weg nicht zurück?
A) Sie haben nicht aufgepasst.
B) Sie haben den Weg nicht mit Steinen
markiert.
C) Sie wollten nicht nach Hause gehen.

5. Wer wohnte in dem Kuchenhaus?
A) der Großvater der Kinder
B) die Klassenleiterin der Kinder
C) eine böse Hexe

6. Was haben die Kinder im Kuchen-
haus gefunden?
A) viel Geld
B) nichts
C) einen Waschbär

Vor einem großen Wald wohnte ein ar-
mer Holzhacker mit seiner Frau und sei-
nen zwei Kindern, Hänsel und Gretel.
Sie hatten wenig zu essen und der Vater
konnte das tägliche Brot auch nicht
mehr schaffen.

Die Frau hatte eine Idee, sie sollten
die Kinder im Wald zurücklassen. Die
Kinder hörten das. Hänsel ging aus dem
Haus und sammelte weiße Steine. Als
am Morgen die Familie in den Wald
ging, warf Hänsel aus seiner Tasche im-
mer einen Stein auf den Weg. So fanden
die Kinder am Abend nach Hause. Auch
das nächste Mal wollte Hänsel weiße
Steine sammeln, aber die Tür war ver-
schlossen. Am Morgen gingen sie in
den Wald, aber die Kinder fanden den
Weg nicht mehr zurück.

Sie kamen an ein Kuchenhaus, wo
eine alte Frau wohnte. Die Frau war
freundlich und gab ihnen viel zu essen,
weil sie eine Hexe war und die Kinder
fressen wollte. Hänsel war raffiniert und
die Hexe konnte die Kinder nicht fres-
sen. Die Geschwister fanden im Ku-
chenhaus viel Geld. Sie nahmen es mit
nach Hause.

Märchenfärber
Färbe die Märchenfiguren nach deinem Geschmack aus! 

Märchenrätsel
Im Buchstabengitter sind zwölf Wörter aus einem Märchen versteckt (von links
nach rechts bzw. von oben nach unten). Finde sie und schreibe den Titel des
Märchens auf die Linie unten! Lese die Minifassung des Märchens durch!

Lösungen: 
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Aufgabe 1: Scherz des Computers 

Unser Computer hat
sich einen Scherz er-
laubt und alle Wörter
zusammengeschrieben.
Eure Aufgabe ist, die
Wörter wieder zu tren-
nen, damit ihr eine sinn-
volle Geschichte erhal-
tet. Achtet auch auf die
kleinen und großen
Buchstaben! 

DERIGEL

UNSERHUNDSTÖBERTEIMGARTENZWISCHENDEN-
ERDBEERSTAUDENEINENIGELAUF.DERHUNDBELL-
TEUNDWARGANZAUßERSICH.SEINENASEBLU-
TETE.DERIGELHATTESICHZUEINERSTACHELKUGE
LZUSAMMENGEROLLT.SOSCHÜTZTEERSICHGE-
GENDENHUND. 
WIRBRACHTENDENIGELVORSICHTIGINSHAUS.WIR
BAUTENIHMEINENSTALLAUSEINEMHOLZKIST-
CHENUNDHOLTENLAUBUNDSTROHFÜRSEINLA-
GERHERBEI.DERIGELTRIPPELTEUMHER,LIEßSICHV
ONUNSANFASSENUNDSTRÄUBTESEINESTACHELN-
NICHT.WIRGABENIHMVONUNSEREMFRÜHSTÜCKS-
BROT,DASNAHMERABERNICHT.OBSTUNDSALAT-
LIEßERANGEKNABBERTLIEGEN.DABRACHTENWIR
IHMKÄFERUNDRAUPEN,REGENWÜRMERUND-
SCHNECKEN,AUCHEINENFROSCHUNDEINEMAUS.D
AVONFRAßERVIEL.FLEISCHKOSTWARIHMLIEBER. 
„ERISTNÜTZLICH“,SAGTENWIR,„ERVERTILGTDIE-
SCHÄDLINGEDESGARTENS.WIRWOLLENIHNWIE-
DERINFREIHEITSETZEN.“
EINESABENDS,ALSESDÄMMERTE,SETZTENWI-
RIHNAUFDEMGARTENWEGAB.SCHNELLLIEFERDA-
VON. 

Aufgabe 2: Fehler 

Christina hat in ihrem Diktat zwanzig Fehler gemacht. Findet
ihr sie?

Maria get mit ihrem Va-
ter und mit ihrer Muter
einkauven. Im Laden
waren viele Mänschen.
Sie kauften Schalami,
Yoghurt, Kese, Brot,
Chakao und Salc. Maria
brachte noch eine Tafel
Schockolade. Der Vater
kaufte noch ein Pier, der
Mutti wählte ein Par-
füm. Dann gingen sie
zur Kasse und bezalten.
Imzwischen haben sie

Hunger bekomen, so besuchten sie ein Restaurant in der
Nehe. Jeder wählte ein Gesicht für sich, und sie verbrachten
einen wunderschonen Nach Mittag zu dritt Zusammen. 

Aufgabe 3: Wann  - Wenn

Beantworte die Fragen wie im Beispiel: 
1. (Es wird bald hell.)
A: „Wann fährst du nach Hause, Franz?“
B: „Wenn es hell wird.“

2. (Das Wetter wird besser.)
A: „Wann machst du Urlaub, Karl?“
B: „Wenn _____________________________“

3. (Johann ist noch nicht hungrig.)
A: „Wann gehen wir ins Restaurant, Johann?“
B: „Wenn _____________________________“

4. (Henrichs Schuhe sind noch nicht schmutzig.)  
A: „Wann putzt du deine Schuhe, Heinrich?“
B: „Wenn _____________________________“

5. (Es ist heute nicht sehr heiß.) 
A: „Wann geht ihr baden, Helena?“
B: „Wenn _____________________________“

6. (Das Fernsehen ist noch nicht repariert.)
A: „Wann schaltest du das Fernsehen ein, Karla?“
B: „Wenn _____________________________“

7. (Die Blumen blühen noch.)
A: „Wann schneidest du die Blumen ab, Oma?“
B: „Wenn _____________________________“

Aufgabe 4: 

Wo? – Was? – An wen? – Wann? – Wie viel?

Welche von den fünf angegebenen Fragewörtern passen zu
den Antworten?

1. ..........? - An meine Mutter. 
2. ..........? - Eine Bank.
3. ..........? - 200.000 Euro.
4. ..........? - In Deutschland. 
5. ..........? - Um 12 Uhr. 
6. ..........? - Am Freitag. 
7. ..........? - An Goethe.
8. ..........? - In Fünfkirchen. 
9. ..........? - 99 Zentimeter. 
10. ..........? - Ein Handy. 

Aufgabe 2:
Maria geht mit ihrem Vater und mit ihrer Mutter einkaufen.
Im Laden waren viele Menschen. Sie kauften Salami, Jo-
ghurt, Käse, Brot, Kakao und Salz. Maria brachte noch eine
Tafel Schokolade. Der Vater kaufte noch ein Bier, die Mutti
wählte ein Parfüm. Dann gingen sie zur Kasse und bezahl-
ten. Inzwischen haben sie Hunger bekommen, so besuchten
sie ein Restaurant in der Nähe. Jeder wählte ein Gericht für
sich, und sie verbrachten einen wunderschönen Nachmittag
zu dritt zusammen. 
Aufgabe 3:
2. Wenn das Wetter besser wird. 3. Wenn ich hungrig werde. 
4. Wenn sie schmutzig werden. 5. Wenn es heiß wird. 6.
Wenn es repariert wird. 7. Wenn sie nicht blühen werden. 
Aufgabe 4: 
1: An wen? 2: Was? 3: Wie viel? 4: Wo? 5: Wann? 6: Wann?
7: An wen? 8: Wo? 9: Wie viel? 10: Was?Lösungen:

Wie viel?

A
n w

en?

W
an

n?

Was?

Wo?
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Es war einmal ein Mann, der hatte
einen alten Kater. Dieser war

schon so alt, dass er sich keine Mühe
mehr gab, Mäuse zu fangen. Eines Ta-
ges nahm der Mann den Kater und
trug ihn in den Wald. „Wozu ihn noch
füttern, wenn er mir nichts mehr nützt.
Mag er im Wald bleiben“, dachte der
Mann. Er verließ den Kater und ging
seiner Wege. 

Da begegnete dem Kater
eine Füchsin, die fragte ihn:

„Wer bist du denn?“
Der Kater erwiderte:
„Ich bin der Kater Kotski.“ 
Die Füchsin versetzte:
„Sei mein Mann, ich will

dein Weib sein.“
Der Kater willigte ein. Da brachte

ihn die Füchsin zu sich nach Hause
und verwöhnte ihn über alle Maße:
Erwischte sie irgendwo ein Hühnchen,
setzte sie es ihm vor und aß selbst
keinen Bissen davon. 

Eines Tages begegnete der
Füchsin ein Hase, der
sprach zu
ihr:

„Schönes Füchs-
lein, ich werde heute Abend zu dir
kommen.“ 

Die Füchsin erwiderte:
„Kater Kotski lebt jetzt in meinem

Hause. Wenn du kommst, zerreißt er
dich in Stücke.“

Der Hase überbrachte die Neuigkeit
dem Wolf, dem Bären und dem Kei-
ler. Daraufhin versammelten sich alle
und beratschlagten lange darüber, wie
man es anstellen könnte, den Kater
Kotski zu Gesicht zu bekommen. Und
es kam ihnen ein glücklicher Ge-
danke: „Wir werden ein Festmahl zu-
bereiten.“

Man beriet nun sogleich, wer die
einzelnen Zutaten zu besorgen habe. 

Sagte der Wolf:
„Ich hole Fleisch, um den

Borschtsch schmackhafter zu ma-
chen.“ 

Sprach der Keiler:

„Und ich hole Rüben und Kartof-
feln.“

Versetzte der Bär:
„Und ich bringe Honig zum Des-

sert.“
Sprach der Hase:
„Den Kohl beschaffe ich.“
Als alles besorgt war, ging man ans

Zubereiten des Mahles. 
Nachdem alle Speisen fertig waren,

überlegten die Tiere, wer den Kater
Kotski zum Festmahl einladen solle. 

Sprach der Bär:
„Ich gehe nicht, denn ich kann nicht

schnell genug Reißaus nehmen.“
Versetzte der Keiler:
„Und ich bin auch

nicht flink genug.“ 
Sprach der Wolf:

„Ich bin alt und
sehe schlecht.“

So traf das Los den
Hasen.

Der Hase lief also
zur Höhle der Füchsin.
Als diese aus der Höhle

kam, sah sie den Hasen
auf den Hinterbeinen ste-

hen und fragte ihn:
„Was ist dein Begehr?“ 

Er erwiderte:
„Der Wolf, der Keiler, der Bär und

ich ersuchen dich höflich, uns die Ehre
zu erweisen,

mit Ka-
ter Kotski an
unserem Fest-
mahl teilzuneh-
men.“

Da sprach
d i e
F ü c h -
sin:

„Wir werden kommen. Doch ver-
steckt euch gut, sonst zerreißt euch
der Kater in Stücke.“

Der Hase eilte sogleich zu den drei
anderen Tieren und berichtete aufge-
regt:

„Sie kommen, jedoch die Füchsin
warnte mich, dass der Kater uns zer-
reißen wird, falls wir uns nicht gut
verstecken.“ Da suchte sich jeder ein
sicheres Versteck. Der Bär erkletterte
einen Baum, der Wolf hockte sich hin-
ter einen Busch, der Keiler verkroch
sich unter Reisig, und der Hase ver-
barg sich im Gesträuch. 

Erfreut sprach der Kater:
„Miau! Miau! Miau!“
Da dachten die Vier in ih-

rem Versteck:
„Oh, was für ein Vielfraß!

‚Mir auch! Mir auch!‘
schreit er, es scheint ihm zu
wenig zu sein. Der wird uns

noch alle auffressen.“
Kater Kotski sprang auf den Tisch

und machte sich ans Essen. Er aß und
aß, dass die Kiefer knackten. Als er
sich satt gegessen hatte, streckte er
sich auf dem Tisch aus. Der Keiler
aber lag nahe am Tisch unterm Reisig.
Da stach ihn eine Mücke in den
Schwanz, und er wedelte heftig mit
ihm. Der Kater aber dachte, es sei
eine Maus. Mit einem Satz sprang er
vom Tisch und packte den Keiler am
Schwanz. Dieser jedoch fuhr entsetzt
hoch und floh, was seine Beine her-
gaben. Kater Kotski erschrak vor dem
Keiler so, dass er auf den nächsten
Baum sprang, wo sich der Bär ver-
steckt hielt. Als dieser den Kater kom-
men sah, kletterte er rasch höher hin-
auf, so hoch, dass ihn die dünnen
Zweige nicht mehr trugen und er
herunterplumpste, geradewegs
auf den Wolf, den er beinahe
erdrückte. 

Erschrocken fuhren

beide hoch und ga-
ben Fersengeld.
Hinter ihnen
her sauste der
Hase, ohne sich

auch nur einmal
umzusehen. End-

lich trafen sie alle zusammen und
sprachen: 

„Das ist aber ein Teufelskerl! Es
fehlte nicht viel, und er hätte auch uns
noch aufgefressen!“

Pan Kotski
Ukrainisches Volksmärchen
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Was ihr dazu braucht:
Klopapierrolle 
grüne Wasserfarben
dünner Pinsel
grünes Buntpapier
Wackelaugen
Klebstoff 
Schere
dicke Filzstifte

So einfach geht’s: 

Schritt 1: Bemalt die Klopapierrolle
grün!

Hast du und du und du es
auch probiert? Zeige es auch

den anderen, schicke uns ein Foto
 darüber! Unsere Adresse:
 nzjunior2018@gmail.com 

Der fröhliche Frosch 

Quak-quak, habt ihr
schon erlebt, dass ihr abends

nicht einschlafen könnt, weil die
Frösche am Bachufer so laut quaken?

War ihre Stimme nervend oder eben er-
staunend? 

Erster Fall: In sechs Schritten könnt ihr mit
uns einen superstillen Frosch basteln! Er wird
beim Schlafen sicherlich nicht stören! 
Zweiter Fall: Innerhalb einer halben Stunde
werdet ihr einen Frosch anfertigen, dessen

Stimme ihr bestimmen könnt! Wer kann
am schönsten quaken? 

Bastelt mit uns! Quak-quak!

1 2 3

Schritt 6: Schon seid ihr fertig! Lasst
eure fröhlichen Frösche quaken! 

Schritt 2: Nehmt ein grünes Blatt her-
vor und zeichnet darauf die Schablone

1 einmal und die Schablonen 2 und 3
zweimal!

Schritt 4: Nehmt den Kopf vor, klebt
die Augen auf, und zeichnet das Ge-
sicht nach eurer Vorstellung!

Schritt 3: Schneidet anhand der Linien
den Kopf, die Füße und die Hände des
Frosches aus!

Schritt 5: Klebt den Kopf, die Füße
und die Hände auf! 



Die kältesten Orte der Welt
Wer träumt nicht davon, in der riesigen Hitze an
einem kühlen Ort zu sein? Fast unvorstellbar, aber in
einigen Gegenden unserer Welt misst man fast das
ganze Jahr über Minusgrade, obwohl es bei uns

immer wärmer wird. Im Kleinen Lexikon zeigen wir
euch diesmal die Top 6 der kältesten Orte auf unse-
rer Erde. Seid ihr bereit zu einer kleinen Weltreise?
Los geht’s!
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Ulan Bator – Mongolei 

Die Hauptstadt der
Mongolei, Ulan Ba-
tor, ist die kälteste
Hauptstadt der Welt.
Die Jahresdurch-
schnittstemperatur
liegt bei minus 2°C,
aber im Winter kann
es da sogar bis zu
minus 44°C kalt

werden. Fast die Hälfte der Gesamtbevölkerung der Mongolei
lebt in der Hauptstadt des Landes: Ulan Bator hat etwa 1,5
Millionen Einwohner. Die meisten Mongolen halten sich
aber nur in den Wintermonaten in der Stadt auf, denn in den
Sommermonaten ziehen sie durch das Land.

Astana – Kasachstan 

Die Hauptstadt Kasachstans, Astana, gehört auch zu den käl-
testen Orten der Welt. Es ist da zwar nicht so eisig kalt wie
in Ulan Bator, jedoch können die Temperaturen auch da
locker unter minus 40 Grad sinken. Die niedrigste Temperatur,
die in Astana je gemessen wurde, war minus 52 Grad. Astana
ist somit die zweitkälteste Hauptstadt der Welt.

Das Plateau der Ostantarktis – Antarktis 

Bestimmt wisst ihr, dass die Antarktis zu den kältesten Orten
der Welt gehört. Das Plateau der Ostantarktis ist auch Re-

kordhalter auf der Liste der je gemessenen niedrigsten Tem-
peraturen unserer Erde: Einmal wurden hier sogar minus
93,2 Grad Celsius gemessen. Menschen, aber auch Tiere
können in dieser enormen Kälte nicht überleben. Die Forscher
können sich hier nur im Schutzanzug und mit Atemgerät im
Freien aufhalten.

Wostok-Wetterstation – Antarktis

Die Wostok-Wetterstation gehört zu Russland und befindet
sich ebenfalls von eisiger Kälte umgeben in der Antarktis.
Im Sommer 1983 wurden hier einmal minus 89,2 Grad ge-
messen.

Oimjakon – Sibirien 

Besonders interes-
sant sind die Wetter-
verhältnisse in dem
sibirischen Ort Oim-
jakon in Russland.
Statistiken zufolge
war dieses Dorf bis
2013 offiziell der käl-
teste Ort der Welt. Im
Winter sinken die Temperaturen auch hier leicht unter minus
71 Grad, aber im Sommer können hier auch sonnige 30 Grad
gemessen werden. Das Dorf hat einige hundert Einwohner.

Die Amundsen-Scott-Südpolstation – Antarktis 

Besonders kalt ist es auch bei der Südpolstation Amundsen-
Scott in der Antarktis. Die Wetterstation befindet sich sehr
nahe am geografischen Südpol und ist somit 6 Monate lang
total dunkel, da die Sonne hier etwa ein halbes Jahr überhaupt
nicht scheint. Im Sommer sind im Durchschnitt etwa 120 -
130 Forscher an der Südpolstation, aber in den Wintermonaten
hält es da kein Mensch vor Kälte und Dunkelheit aus. Die
Wetterstation wurde übrigens nach dem norwegischen Po-
larforscher Roald Amundsen und dem britischen Polarfor-
scher Robert Falcon Scott benannt, die die bedeutendsten
Expeditionen in der Antarktis und beim Erreichen des Südpols
durchgeführt haben.



Frau Mayer ruft  bei ihrem Schneider
an. Am anderen Ende meldet sich
eine hohe Kinderstimme: 

„Hier ist die Anna.“
„Hier ist Frau Mayer. Ich möchte

gern deinen Vater sprechen!“
„Der ist nicht da.“
„Oje, und deine Mutter?“
„Ist auch nicht da.“
„Ja, bist du denn ganz allein?“
„Nein, meine Schwester ist da.“
Frau Mayer erleichtert: „Ah! Dann

hol mir doch bitte die an den Appa-
rat!“

Lange Pause. Dann meldet sich
Anna wieder.

„Meine Schwester kann leider
nicht kommen. Ich krieg sie nicht
aus der Wiege.“

Ein junger Dichter liest dem Thea-
terdirektor sein erstes Stück vor. Als
er zu Ende ist und erwartungsvoll
aufblickt, sagt der Direktor kopf-
schüttelnd: „Junger Mann, mit so et-
was dürfen Sie erst zu mir kommen,
wenn Sie berühmt sind. Bis dahin
müssen Sie gute Stücke schreiben.“

Die Lehrerin versucht ihren Schülern
den Begriff Entfernung zu erklären.
„Was glaubst du“, fragt sie den klei-
nen Stephan in der ersten Bank, „wo-
hin mag es weiter sein: nach Austra-
lien oder zur Sonne?“

„Zur Sonne“, kommt es wie aus
der Pistole geschossen.

„Also ich weiß nicht recht – bist
du sicher?“

„Klar! Die Sonne kann ich sehen
– aber wo ist Australien…“

„Herr Ober!“, schreit der Gast em-
pört. „Dieses mickrige Etwas soll ein
Gänsebraten sein? Da kann ich nur
lachen.“

Sagt der Kellner dankbar: „Der
Herr haben ein sonniges Gemüt. Die
anderen haben mir dieses Etwas an
den Kopf geworfen.“

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 203 Jahren, am 8. Juni 1815
wurde der Deutsche Bund mit der Un-
terzeichnung der Deutschen Bundesakte
auf dem Wiener Kongress gegründet. 

… vor 12 Jahren, am 9. Juni 2006 be-
gann in München die 18. Fußball-Welt-
meisterschaft mit dem torreichsten Er-
öffnungsspiel in der Geschichte, mit
einem 4:2, zwischen Deutschland und
Costa Rica. 

… vor 78 Jahren, am 10. Juni 1940 trat
Italien mit der Kriegserklärung an
Frankreich und Großbritannien in den
Zweiten Weltkrieg ein. 

… vor 137 Jahren, am 11. Juni 1881
wurde das Prager Nationaltheater im
Stil der Neorenaissance eröffnet. 

… vor 121 Jahren, am 12. Juni 1897
wurde der Begriff „Schweizer Offiziers-
und Sportmesser“ als Handelsmarke ge-
schützt. 

… vor 209 Jahren, am 13. Juni 1809
wurde Heinrich Hoffmann, der be-
rühmte deutsche Psychiater, Lyriker und
Kinderbuchautor, in Frankfurt am Main
geboren. 

… vor 241 Jahren, am 14. Juni 1777
beschloss der Kontinentalkongress (be-
stand aus den Delegierten der 13 Kolo-
nien Nordamerikas), das Sternenbanner
als Flagge der USA zu verwenden.
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Wusstet ihr schon? 

Warum wird ein Apfel faul?

Im Apfel laufen ver-
schiedene chemische
Prozesse ab, die ihn
langsam heranreifen
lassen. Die so genann-
ten Enzyme sind der
Grund dafür, dass er seine rote Farbe
und den süßen Geschmack bekommt.
Sie hören mit ihrer Arbeit allerdings
nicht auf, nachdem der Apfel reif ist,
und machen ihn mit der Zeit überreif,
wodurch er braun und matschig wird.

Woher kommt der Wind?

Die Wärme der Sonne
hat jeder schon auf seiner
Haut gespürt. Die Son-
nenstrahlen erwärmen
auch unsere Erde, aller-
dings nicht an jeder Stel-
le gleichmäßig. Land-
flächen erhitzen sich zum Beispiel schnel-
ler als Wasser. Warme Luft steigt nach
oben, wodurch kühlere Luft aus der
Umgebung an diese Stelle strömen muss.
Dieser Luftstrom ist der Wind. 


